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Mmtüeber Cell
An die Herren Bürgermeister de- Kreises.

Vis Mm 11 . Dezember d. Js ., abends , ist mir ent-
^edcr schriftlich durch Eilboten , ober telegraphisch ober telr-
phonisch nach Jahrgängen getrennt anzuzeigen , wieviel Mili-
^psljchtig «- ans Ihren Gemeinden im Jahre 1915 bei der
^Uistrrnnq hier voraussichtlich zur Vorstellung gelangen.

Der Terinin ist unter allen Umständen emznhalten.
Limburg , den 1. Dezember 1914.

Der Zivil -Vorsitzende der Ersatz-Kommission.
B ü ch t i n q,

(», ' , i at
' • Königs . Landrat und Hauptmann

^ _und Kompagniechef.

Beschluß.
In der Konsolidationssache von Eschhofen — E IV . 18

— werden gemäß § 6 des Gesetzes vom 4 . August 1904 der
Konsolidativnsplan vom Jahre 1914 und der I . Nachtrag zu
demselben vom 11 . November 1914 für vollstreckbar erklärt,
nachdem die sämtlichen Beteiligten ordnungsmäßig geladen sind
und die erhobenen Beschwerden durch Vergleich oder erstinstanz¬
liche Entscheidung ihre Erledigung gefunden haben.

Limburg,  den 28 . November 1914.

K»mil. Kmmilsj« I für Hit Ättafolihfiira.

Am mejtlidirn KneMaiM.
Der Krieg.

Deutschland beteiligen würden , was sie aber verweigerten.
Daraufhin sind jetzt einige hundert Bürgergardisten nach Hol¬
land geflüchtet.

«, Trotzes Hauptquartier , 1. Dezbr ., vorm . (Amtlich . )
dem westlichen Kriegsschauplatz nichts Neues.

Oberst « Heeresleitung.

Der neue Generalgouverneiir in Belgien.
,h . Der neue Generalgouvernenr von Belgien , Frhr . von

'i >i » g,  nicht Blessing , wie erstmals gemeldet worden
ar , befand sich bei Ausbruch des Krieges schon seit sieben

wahren im Ruhestand . In die Armee war er 1863 einge-
(tcn . Wahrend des Krieges von 1870 war er Ordonnanz-

.nisier des Kronprinzen , 1887 wurde er persönlicher Ad
^W » t des jetzigen Kaisers und bei dessen Thronbesteigung
^nsttuender Flügeladjutant . 1890 wurde er zum Kom-
lNideur des Regiments der Gardes du Corps , 1893 zum

^ ^Mnrandeur der 4 . Kavallerie -Brigade , 1897 zum Führer
29 . Division und 1901 zum kommandierenden General
7 . Armeekorps in Münster ernannt . Am 1 . Januar 1908

er aus dieser Stellung aus . Bei Ansbruch des Krieges
^llte er sich wieder zur Verfügung und wurde stelloertre-
^der kommandierender General des 7 . Armeekorps,

'" anlreichs Schwierigkeiten in der Verwundetenpflegc.
.. A o m , 1. Dez . Wie der Pariser Korrespondent der

^azetta bei Popolo " schreibt , werden wiederum 40 000
Jtwimbetc  in Paris erwartet . Da es unmöglich ist,
U den vorhandenen Mitteln sämtliche notwendigen Opera-
^°ne„ auszuführen , müssen selbst Schwerverwundete , die
^Nendwie transportfähig sind , weiter geschafft werden . Die
^Biser italienische Kolonie hat unter den Auspizien Ga-
^ üle d 'Annnnzios in Paris ein schönes Hospital eingerich-
„l ' Zu dessen Instandhaltung sowohl aus der Kolonie selbst
^ auch aus Italien reiche Geldspenden fließen . Die erste
^ Undbehandlung , wie sie bei den Franzosen üblich . ist, wird

Mch in der englischen Armee cingeführt . Jeder Sol-
$  erhält ein Fläschchen Jodtinktur zum ' Bepinseln öer

Durch diese Behandlung sind angeblich bedeutende
'° 9̂e erziell worden.

Der König von England an der Front.
i»e>. 1. Dezbr . Die ,,Kölnische Zeitung " meldet von
^ ^ Holländischen Grenze : Amtlich wird von London mitgc-
» *' daß König Georg gestern nach Frankreich abgereist sei,

Hauptquartier des britischen Hilfsheeres seinen Be-
^ ^dzustatten.

^ Erkenntnis der englischen Schwäche.
it,j. Vm Beginn seiner Kolonialpolitik (1885 ) suchte Italien
5[ England ein Bündnis zu schließen . Englands Lage in
Ĥ Pten war durch das Vordringen des Mahdi im Sudan

den Fall von Karthum schmierig geworden . Das von
Ij "" °u angebotene Bündnis sollte England die Hilfe Jta-
(C s im Sudan bieten , während Italien Unterstützung durch

mand im Mittelmeer verlangte . England lehnte ein förm-
E .. Bündnis ab . Am 17 . Marz 1885 sagte der italienische
tĵ " ' ßerpräsident Mancini bei Besprechung einer Jnterpella-

'u der Kammer wörtlich : ,,Die großbritannische Re¬
iĥ ^ 9 antwortete in der denkbar herzlichsten Weise und
3U I eit lebhaftesten Danksagungen , aber sie gab mit Recht

uten , daß sie vor ihren muselmännischen Untertanen
dx̂ . Pls militärisch hilfsbedürftig erscheinen dürfe ." Selbst-
»ĵ ^ dlich spielte bei der Ablehnung des italienischen Bund - »
tz^ ' ^ uges durch England die Rücksicht auf Frankreich die f
I/QIt̂ XroUe; aber der von England angegebene Gritnd ein - ,
(tu* ^ Uen durchaus richtigen Kedankengang , wie ihn ja l

-mancini offiziell als wohlbegründet anerkannte . Un - s
ba ^ . größere Gefahr droht der englischen Herrschaft heute . '
tth « Heiligen  Krieg aufgerufene islamitische Welt >
tzun" ' daß England trotz seiner zahlreichen europäischen
9cir ^genossen militärisch so hilfsbedürftig ist . daß cs so-

aapans Unterstützung in Anspruch nehmen muß.
( „ Voss . Ztg ." )

Geflüchtete Bürgergacdisten.

^hst 'l " ^ ierdam,  30 . November . Bekanntlich sind die
Wbcrr 1 ^ cr  21 ntwerpener Bürgergarde  aufge-
^ ^Uer ^ ° ^den , einen Eid zu leisten , daß sie während der

des jetzigen Krieges sich nicht an den Kämpfen gegen

Sun Den östl.KrieMaMtii.
Großes Hauptquartier , 1. Dezbr ., vorm . (Amtlich . )

I » Ostpreußen und Südpoien herrschte in« allgemeinen Ruhe.
In Nordpoien südlich der Weichsel steigerte sich die

Kriegsbeute in Ausnutzung der gestern gemeldeten Erfolge.
Die Zahl der Gefangenen vermehrte sich uni etwa 9500.
die der Genommenen Geschütze uni 18 ; außerdcin fielen 26
Maschinengewehre und zahlreiche Munitionswagen in un¬
sere Hände.

Oberste Heeresleitung.
Der Kaiser in Ostpreußen.

Berlin,  1 . Dezbr . (Etr . Bin . ) Nach einer Meldung
der „ Bossischen Zeitung " ist der Kaiser  gestern mittag
i n I n st e r bürg  eingetroffen und hat von dort aus im
Kraftwagen die in Ostpreußen kämpfende n Trup¬
pen besucht , die den obersten Kriegsherrn m i t
Jubel begrüßten.  Abends ttm 7 Uhr setzte der Kaiser
die Reife fort.

Großes Hauptquartier,  1 . Dezbr . (A m t I i ch. )
Der Kaiser besuchte gestern bei Gumbinnen und Darkehmen
unsere Truppen in Ostpreußen und deren Stellungen.

O b e r st e H e e r e s l e i t u n g.

Elve nihmolle Wliffklitlit.
Großes Hauptquartier , I . Dezbr . ( Amtlich .)

Auknupfend an den russischen Generalstabsbe¬
richt vom 29 . November wird über eine Episode
auS den für die deutschen Waffen so erfolgreichen
Kämpfen bei Lodz feftgestellt : Die Teile der
deutschen Kräfte , welche in der Gegend östlich
Lodz gegen rechte Flanke und Rücken der Russen
im Kampf waren , wurden ihrerseits « wieder
durch starke, von Osten und Süden her vor-
geheude russische Streitkräfte in « Rücken ernstlich
bedroht . Die deutscve » Truppen machren ange¬
sichts des vor ihrer ' Front stehenden Feindes
kehrt und schlugen sich in dreitägigen erbitterten
Kämpfe » durch den von den Russen bereits ge¬
bildeten Ring . Hierbei brachten sie noch

12 000 gefangene Fussen
und 25 eroberte Geschütze

mit , ohne selbst auch nur ein Geschütz eiuzuvüßen.
Anch fast alle eigenen Verwundeten wurden mit
zurückgeführt . Die Verluste waren nach Lage
der Sache natürlich nicht leicht , aber durchaus
keine ungeheuren . Gewiß eine der schön¬
sten Waffentaten des Feldzuges.

Wien,  1 . Dezbr . Amtlich  wird verlautbart : 1 . De¬
zember , mittags : An unserer Front in Westgalizien und
Russisch - Polen  im allgemeinen auch gestern ruhiger.
Vor Przemysl  wurde der Feind bei einem Versuch , sich
der nördlichen Vorfeldstellungen der Festung zu nähern , durch
einen Gegenangriff der Besatzung zurückgeschlagen . — 'Der
Kampf ' in den Karpathen  dauert fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaüs
v . H ö f e r , Generalmajor.

.Zur Kriegslage im Osten.
Bern,  20 . Novbr . Zu der Kriegslage bemerkt der

Berner „ Bund " : Die Entscheidung liegt noch immer bei dem

Offensivflügel Hindenburgs , dessen wuchtiger Stoß noch viel
weiter südlich gedrungen ist, als die deutschen Meldungen
erkennen ließen . Die Russen erwähnen selbst Tuszyn , das
20 Kilometer südöstlich von Lodz liegt . Das Zurücknehmen
dieser Vortruppen hatte anscheinend die Unterlage zu den
letzten russischen Siegesmeldungen abgegeben . Doch sind die¬
ses Teilerfolge , welche nur dann von Bedeutung find , wenn
den Russen eine Umfassung oder Eindrückung glückt . Die
russische Leitung  scheint , im Vertrauen auf die Massen,
überall die Truppen vorzutreiben , n a ch a l t c m russischen
Brauch t e i n e V e r l u st e scheuend.

Kaiser Franz Iosef an Hindcnburg nnd Ludendorff.
Posen,  30 . Novbr . Kaiser Franz Josef  hat

an Generalfeldmarschall v . Hindenbnrg nnd dessen General-
stabschef v . Ludendorff aus Anlaß ihrer Beförderung Glück¬
wunschtelegramme gesandt . Das Telegramm an Hinden-
burg lautet:

„Lieber G e n e r a I f e I d m a r s ch a l l v . Hinden¬
bnrg!  Jnnigst erfreut , Sie zu Ihrer Beförderung in die
höchste militärische Würde , die Sie der huldvollen Anerken¬
nung Ihrer ruhmvollen Führung des unvergleichlich tapferen
Ostheeres seitens Seiner Majestät , Ihres erhabenen Kriegs¬
herrn verdanken , wärmstens beglückwünschen zu können , ist es
mir Bedürfnis , Ihnen zu bekunden , welche vielbegründeke
Hochschätzung ich und mein Heer Ihnen zollen . Klar , fest
und treu wirkten Sic in schwersten Kämpfen , in steter Ueber-
einstnnmung mit 'meinem Heer und dieses wird stolz fein,
sich je enger mit ihnen verbunden zu wissen , Ihren glän¬
zenden Feldherrnnamen meiner Wehrmacht zum leuchtenden
Siitnbild kriegerischer Höchstleistungen zu erhalten , ernenne
ich Cie zuni Oberstinhaber meines Infanterie -Regiments Nr.
69 . Möge es der unerschütterlichen Waffenbrüderschaft meiner
und der deutschen Wehrmacht beschielten sein , der gemein¬
samen gerechten Sache in beharrlichem Kampfe den Sieg
zu erringen . Franz Josep  h ."

Das Telegramm an Ludendorff lautet : „Lieber Ge¬
neralleutnant v . Ludendorff!  Zu Ihrer Beför¬
derung , durch welche die höchste Anerkennung Ihrer glän¬
zenden Leistlingen von seiten Seiner Majestät , meinem treuen
Freunde und Verbündeten , zu weithin sichtbarem Ausdruck
kommt , beglückwünsche ich Sie auf das herzlichste . Es fei
Ihnen vom Allmächtigen vergönnt , anch weiterhin in der
gleichen vorbildlichen Weife in bewährtem Einklang mit
meinem Generalstab an der Seite Ihres ruhmreichen Feld¬
herrn zu wirken . 'Franz Josep h ."

Eine wichtige Brücke gesprengt.

Frankfu rt  a . M „ 1 . Dezbr . Bei Tammerf ^ors
in Finnland  ist wie man der „ Frankftr . Ztg ." aus Stock¬
holm telegraphiert , die 500 Meter lange Eisenbahnbrücke
über den Pyhä Järoi in die Luft gesprengt worden , lieber
die Urheber der Zerstörung , die vermutlich durch Dynamit
erfolgte , da aus einem nahegelegencn Magazin 300 Kilo¬
gramm dieses Sprengstoffes entwendet wurden , scheint man
noch keinen Anhaltspunkt zu haben . Zweifellos aber ist der
Anschlag auf einen wohldurchdackten Plan zurückzuführen.
Die Zerstörung der Brücke unterbindet nämlich den qesrin-
te» Eisenbahnverkehr Finnlands mit Schweden gerade in dem
Augenblick , wo durch die Vereisung der finnländischcn Häfen
und Archangelsk die russische Regierung auf das finnische
Bahnnetz als einzigen Verkehrsweg nach Schweden und da¬
mit nach dem westlichen Europa unbedingt angewiesen ist.
Sowohl der Hafen von Raumo , über den bisher die fin¬
nisch- schwedische Dampferverbindung aufrechterhaiten wurde,
als die nordfinnischen Städte, , die in der nächsten Zeit durch,
eine Anschlußbahn mit dem schwedischen Eisenbahnnetz verbun¬
den werden sollen , sind mit Tammerfors als dem Knoten¬
punkte verbunden , von dem aus erst das finnische Bahnnetz
sich weiter verzweigt . Die Russen werden natürlich die ge¬
sprengte Brücke wieder Herstellen , doch bedeutet auf jeden
Fall der Anschlag darauf , der sich leicht wiederholen könnte,
einen nicht unbedeutenden Zeitverlust . Ob ihm auch politische
Bedeutung beigemessen werden kann , läßt sich erst dann ent¬
scheiden , wenn über die Urheber der Brückensprengung zu¬
verlässige Nachrichten vorliegen.

Der Kampf gegen die Serben.
Wien,  1 . Dezbr . Vom südlichen Kriegsschauplatz wird

amtlich gemeldet:  1 . Dezember : Auf dem südlichen
Kriegsschauplatz hat ein weiterer Abschnitt in den Operationen
leinen siegreichen Abschluß gefunden . 'Der Gegner , welcher
schließlich mit den gesamten Streitkräften östlich der Kolubara
und des Ljig durch mehrere Tage hartnäckigsten Wider¬
stand leistete und wiederholt versuchte , selbst zur 'Offensive
überzugehen , wurde aus der ganzen Linie geworfen und zum
Rückzüge gezwungen . Er erlitt neuerdings " empfindliche Ver¬
luste . Auf dem Gefcchtsfelde von Konatice allein fanden
unsere Truppen zirka achthundert nnbeerdigte Leichen . Des¬
gleichen bedeuten die zahlreichen Gefangenen und materiellen
Verluste eine namhafte Schwächung , denn feit Beginn
der letzten Offensive wurden über  19000 Gefangene
g e m a cht , 47 Maschinengewehr e, 46 G es chü tz e und
zahlreiches sonstiges Material erbeutet.

Wien,  1 . Dzbr . (Ctr . Frkft .) Die „ Korrespondenz
Rundschau " meldet über Kopenliagen : Der gegenwärtig in
Petersburg weilende Vertrauensmann des serbischen Minister¬
präsidenten Paschitl ' ch, Marko Zemovitsch , schreibt in der „ No-
woje Wrcmja " : Vertuschen hilft nichts mehr.



Die Serben haben bisher mindestens hunderttausend Soldaten
verloren , fast cm Drittel ihrer Armee. Was Serbien droht,
ist hundertmal ärger als das Schicksal Belgiens . Serbien
st e h t vor der Gefahr der völligen Vernichs-
i n ng , das serbische Volk kann ohne Land , das serbische Land
ohne Volk bleiben Miljukow schlägt eine Aufteilung Serbiens
vor . Nun muß man die volle Wahrheit enthüllen . Jene , die
glaubten , den Serben sei durch die Erfüllung der Forderungen
Bulgariens zu nützen, weshalb Serbien diesen Forderungen
Bulgariens nachgcbcn solle, wollen Serbien ein Begräbnis
erster Klasse sichern. Für diesen Ausweg ist es heute auch
schon zu spät.

König Peter zur Flucht bereit.
G e n f , 1. Dez. Hier angekommene Flüchtlinge aus

Serbien erzähle », daß König Peter  sich über die gegen¬
wärtige Lage ganz klar ist und weiß , daß das Schicksal Ser¬
biens unabwendbar  ist . Er hofft so wenig noch auf
eine überraschende günstige Wendung , daß er sich bereits
mit den Vorbereitungen zu seiner Flucht beschäftigt. Zu¬
nächst sorgte er dafür , daß sein beträchtliches Vermögen in
Sicherheit gebracht wurde . Er beabsichtigt , wie Athener
Blätter melden , sich zunächst nach Athen zu begeben, um
sodann englisches oder französisches Gebiet aufzusuchen.

Dir Fürsorge für die ostpreußischen Flüchtlinge.
Berlin,  20 . Noobr . (Amtlich .) lieber die Für¬

sorge für die ostpreußischen Flüchtlinge schreibt die ,,Nordd.
Allgem . Ztg ." gegen den llebereifer , der sich an der un¬
vermeidlichen teilweise» llnvollkommenhcit jeder Hilfeleistung
stoße, und betont , daß der preußische Staat es von Anfang
an für eine selbstverständliche Pflicht gehalten habe , für die
ostpreußischen Flüchtlinge in vollstem Umfange zu sorgen.
Den Oberpräsidenten der Provinz , in der sich solche auf¬
hielten , seien fortlaufend bedeutende Mittel für die Unter¬
bringung und den Unterhalt der Flüchtlinge zur Verfü¬
gung gestellt worden und zurzeit zahle der Staat hierfür
etwa 150 000 Mark täglich . Ei» so umfassendes Unter¬
nehmen wie die Unterbringung der Geflüchteten Ostpreußens
müsse von einer Stelle nach festen Grundsätzen geleitet wer¬
den. Diese Stelle sei die Regierung . Ihr erschienen die
Gründe für die Entlastung der Reichshauptstadt von Flücht¬
linge » auf Kosten der Provinz bindend , obgleich vereinzelt
eine andere Auffassung vertreten werde . Wenn gesagt werde,
die -Stadtbewohner Ostpreußens gehörten in die Städte und
nicht aus das Land , so sei Berlin wo sich auch nur fünf
Prozent von ihnen aufhielten , durchaus nicht allein der
geeignete Ort für sie, sondern es oebck in den Provinzen recht
schöne Städte , wie Danzig , « tettin , Greifswald , Lüneburg
und andere mehr , in denen viele Flüchtlinge auf Staats¬
kosten so zufrieden lebten , wie es bei der traurigen Lage
der Dinge möglich ist. Unser Reichtum an blühenden Pro¬
vinzstädten , der besondere <otoiz Preußens und Deutsch¬
lands , sei auch in dieser Beziehung ein Segen.

liirfci brI  DreiotM.
Konstantinopel,  1 . Dez. Die gestern veröffent¬

lichte amtliche Mitteilung des Großen Haupt¬
quartiers  Gesagt : Am 29. November haben an der
persischen -Grenze unbedeutende Zusammenstöße mit den Russen
statigesunden.

Von der Goitz-Pascha.
Berlin,  30 . Novbr . (Ctr . Bln .) Der „ Lokalanz ."

schreibt : Als Generalfeldmarschnil Frhr . v. d. Goltz vor
13),., Jahren den türkischen Dienst verließ , nahm ihm der
damalige Herrscher, Sultan Abdul Hamid , das Versprechen
ab , daß er in den türkischen Dienst zurückkehren werde,
wenn jemals die Türkei seiner Dienste bedürfen sollte . Die¬
ses Versprechen hat er bei seinem letzten Besuch in der Türkei,
nn Jahre 1910 , dem jetzigen Sultan Mehmed gegenüber
wiederholt . Auf dieses Versprechen hin hat der Sultan
sich jetzt an Kaiser Wilhelm mit der Bitte gewandt , ihm
von der Goltz-Pascha für den Krieg gegen Rußland und
England zur Verfügung zu steilen. Der Feldmarschall wird
in den nächsten Tagen niit seinem Stabe und seinen Adju¬
tanten nach Konstantinopel abreiscn.

Kindenburg , gefeiert von der mohammedanischen Welt.
Konstantinopel,  30 . Noobr . Der „ Tanin " feiert

in einem Leitartikel den neuen General -Feldmarschall von
Hindcnburg , der hier die größte Popularität besitzt. Die
Niederlagen , sagt das Blatt , die .Hindcnburg den Russen bei-
gebracht hat , haben ihn wicht nur zum 'Retter Deutschlands,
feines großen Vaterlandes gemacht, er hat damit ' auch die
Vorbedingungen für die Befreiung der mohammedanischen Welt

geschaffen und ist auch der Retter und Helfer des Islam
geworden . Heil Hindcnburg!

Türkische Finairzm atznähmrn.
Kopenhagen,  30 . Rovbr . (Ctr . Frkft .) „ Politiken"

erfährt über Paris : Aus Konstantinopel werde dem „New
Port Herald " gedrahtet , die Pforte habe beschlossen, alle
Ban len und Firmen , die Angehörigen feind¬
licher Staaten  gehörten , einer Kontrolle zu unterstellen
nud die Link ü u s l e zu beschlagnahmen.  Die dadurch
gewonnenen Beträge sollen zur Deckung von Kriegsausgaben
benutzt werden.

Die heilige Fahne.
Konstantinopel,  30 . Rovbr . Die „ Agence Otto¬

mane '̂ erfährt aus Medina , daß sich 30 000 Muselmanen,
darunter 'Sajids ^ Ulemas , Scherifs und Beduinen um die
heilige Fahne , Sandschak -i-Scherif , geschart haben , dieuuter
der Entfaltung großen Pompes von der heiligen Stätte
her eingeholt wurde . Die Begeisterung der Bevölkerung
ist groß . Tausend Alaun , darunter der 65jährige Mufti
der Schafiiten , ließen sich als Freiwillige einschreiben und
schworen am Grabe Mohammeds , die Waffen nicht früher
niedcrzulegen , als bis die Rechte des Vaterlandes und des
Kalifats anerkannt sei» würden.

Tie Lage am persischen Golf.
K o n st a n t i n o p e l, 30 . Rovbr . (Ctr . Frkft .) Dem

englischen Vorgehen auf Vasra  wird hier nur
geringe Bedeutung  bejgemesseu . Die Engländer wissen
genau , daß sic ihre Positionen am ^ .chatt el Arab nur kurze
Zeit -zu halten vermögen . Sobald die türkischen Truppen
heraumarschieren , muß die' Lage der Engländer dort höchst
tritisch sich gestalten . Es bedeutet eine unerwartete Enttäu¬
schung für die Engländer , daß der bisher in ihrem Solde
gestandene S che i k M u b a r e k v o n K o w e i t E n g l a u d
den Rücken kehrt.  Mubarek setzte seinen Palast und alle
öffentlichen Gebäude in Brand . Tr zieht mit seinen Kriegern
aus geschützten Wegen nordwärts , um sich dem Heiligen
Krieg anzüschließen. (Frkftr . Zig .)

Die englische Gewaltherrschaft in Aegypten.
M a i I a n d, 30 . Rovbr . Aus Alexandrien meldet der

Korrespondent des „Corriere dclla Sera "' : Die englischen
Behörden haben entdeckt, daß die -̂ ärge gewisser Leickien-
züge anstatt Leichen, Waffen enthielten . Sie ließen auf
eiueni muselmanischen Friedhof Särge ausgraben , be¬
schlagnahmten die Waffen und verhafteten die Totengräber
und einige hochstehende Aegypter . Im übrigen verstehen die
Engländer , das Land durch drakonische Maßnahmen forige-
jeht über alle Vorgänge außerhalb der Grenze in ' völligem
Dunkel zu halten . Die innerliche Ruhe dauert fort und sie
werde nach den Ansichten von Landeskennern auch wohl unge¬
stört bleiben , solange die Türken nicht in Aegypten eingedrun¬
gen sind. Dem türkischen 'Heer von 1.00 000 Mann könnten
die Engländer jedoch nur 25 000 bis 30 000 Mann ent¬
gegensetzen.

Portugiesische Truppen für Aegypten.
K o n st a n t i n o p e l, 1. Dezbr . (Etr . Frkft .) Nachdem

Griechenland den englischen Lockungen wegen Entsendung
von Besatznngstruppen nach Aegypten ausgewichen ist, hat
sich nunmehr Portugal den dringenden englischen Forderungen
anbegnemt . Seit einigen Tagen weilen portugiesische Offi¬
ziere in Aegypten , die Vorboten portugiesischer Heereskräfte
sind. Auf Befehl Lord Kitscheners werden im Laufe der
ersten Dezemberhälfte größere portugiesische Truppenkontin¬
gente lande ».

Vorbereitungen in Jaffa.
Paris,  30 . Rovbr . (Ctr . Frkft .) Der „ Temps " mel¬

det ans Port Said , daß der Kommandant der Gendarmerie
in Jaffa das gesamte muselmanische Bolk zusanimenberufen,
Waffen verteilt , und es ermahnt habe , einer etwaigen feind¬
lichen Landung den äußersten Widerstand entgegenzusetzen.
Sobald die Flotte der Verbündeten anftauche , sollen alle
Schaluppen und Segler auf der Reede versenkt werde ». Sollte
trotzdem eine Landung erfolgen , werde die Stadt angezündet
und die Bahnstation in die Luft gesprengt werden.

Die Türkei am StuzKanal.
Sobald die Türkei sich zum Kriege entschloß, wußte

man , daß eines ihrer Angriffsziele der Suezkanal sein mußte.
Man hätte Bedenken haben können, diesen internationalen,
durch Vertrüge auch für den Kriegsfall jedermann (nur
Kriegsschiffe der kriegführenden Mächte ausgenommen ) often-
stehenden Kanal anzugreifen , da die neutralen Mächte das
nicht stillschweigend geduldet hätten . Aber England halte
sich selbst schön über alle Verträge hinweggesetzt, hatte
Aegypten , das dem Namen nach ein türkischer Vasallenstaat

war , annektiert und glaubte , nun auch den Kanal ganz *
der Hand zu haben .' Es brauchte ihn wegen der Vtt'
bindung mit Indien mehr denn je, da es nur so in verhao-
nrsmäßig kurzer Zeit seine indischen Truppen nach Fw "'
der » und an die Arsne führen konnte . 'Vor  einem schnei.^
Angriff fühlte man sich sicher. Die zwei in Betracht kom
menden Straßen waren beide beschwerlich, die Längst
Rordknste der Sinaihnlbinsel führte durch eine Sandwuw-
die andere , quer durch die Halbinsel , liegt in einem dürrem
wasserarmen Gebirgsland .̂ Auch rechnete man nut der ve
den 'Türken gewohnten Schwerfälligkeit , durch deren j
schulden in früheren Feldzügen die ersten Wochen tatenw-
verstrichen waren . Aber man hat sich in der Armee de
neuen .Türkei geirrt . Die Erziehung durch die preußisw-
Offiziere hatte Wunder gewirkt , wäre aber unmöglich I
wirksam gewesen, wenn das türkische Offiziertorps nichts>ew>
den größten Eifer bewiesen hätte . Der türkische s? 1,,,,
war immer gut . Und so geschah das unerwartete , die Türke
durchquerten die Wüste und erschienen bald am Kanal . tlere
ihre Stärke sind wir leider nicht unterrichtet , wir wissen o"-,
nicht, ob sie Artillerie mit sich führen . Das könnten nU
Feldgeschütze sein, und wenn die im Kanal liegenden °siü
tischen und französischen Kriegsschiffe sich zur Wöhr gftey
hätten , so wäre der Kampf mit ihrer schweren Artuier
schwierig gewesen. Doch erfährt man jetzt, daß die se'wf
lichen Schiffe den Kanal verlassen haben . Ueberall wenn
die englische Flotte dem Kampf aus und dennoch, nach. ^
Katastrophen des „ Andacious " und des „Bulwark ", st 1
sie schon 19 Kriegsschiffe verloren : 2 Linienschiffe, 5 Pb
zerkrcuzer, 5 geschützte Kreuzer , 3 Torpedoboote , 4 1>w°
seeboote. . t

Haben die Türken auch keine Artillerie mit , >o^ hav°
sie doch sicherlich Minen bei sich, die etwa eine Schleus
zersprengen und den ganzen Schiffsverkehr lahmlegen könne -
Doch will man dieses Aeußerste noch vermeiden und
Kanal selber schonen. Wie weit das möglich ist, muß *>
Zeit lehren . Man hat wohl gesagt , daß wenn der Ka»
verloren ist, auch Indien verloren ist. Das ist übertrieb 0 ’
Indien war schon England unterworfen , ehe die
enge durchstochen wurde . Und außer dem alten Wege
die Slldipihe von Afrika herum verfügt England jetzt

Land"
um

nach
sie

über eine zweite Straße . ^>ie führt von Indien an ‘
Kanadischen Häfen am Stillen Ozean , dann mit der DP '
bahn durch Amerika hindurch an den Atlantischen . ~ f‘,
Reise auf dieser Straße soll nur wenig Zeit mehr n-'
die über Suez beanspruchen.

gftma und der Aettkrieg.
China ist gerade in einer Zeit innerer Umwälzung 0"'

Jahrhunderte lang galt es als unumstößliche Wahrst 0^
daß lein Mensch so konservativ sei, wie der Chinese. 0.
19. Jahrhundert war noch alles genau so wie vor
hundert Jahren . Wer die höchsten Stellen im Staat
strebte , mußte die besten Eramen machen, d. h., er uiun
möglichst viel ans den klassischen Autoren Chinas auswe » -
gelernt haben . Wer diese Bildung nachgewiesen hatte,
mit unendlichem Hochmut auf alles herab , was sich
Verständnis entzog , besonders auf alles Europäische . ^
viel anders war cs in der Armee . Diese Soldaten "
uralten Feuerrohren , die durch Banner mit fürchten '-' :
Fratzen den Feind in die FUicht scheuchen wollten , wa
der Gegenstand allgemeinen Spottes . Und China beha „
in seinem Zustand , während das benachbarte Japan .£
staunenswertem Geschick sich zu europäisieren schien. ~ c
rückständig erschien da China ? Der Kaufmann , der
kannte , schätzte allerdings den stets unzuverlässigen Chrn04
ganz anders ein, als den würdigen Japaner . Da kam >■
zwanzig Jahren der Krieg zwischen China und Japan >j 1
mit ihm brach das alte China zusammen . Allerdings ■
das eilte noch viele Freunde und der Boreraufstand £
das Resultat ihrer Bemühungen . Aber China mußte !c!..̂
OhnmockU von neuem einsehcn. Und so entschloß rna» '
M Reformen . . c>

Derselbe Jüanschikai , der jetzt als Präsident der »(
fischen Republik waltet , oeranlaßte als leitender W>uü
1905 , daß das alte Eramenwesen abgeschafft unv der
terricht i» europäischen Formen erteilt wurde . Zugleich
mit dem Ban von Eisenbahnen in großem Umfang begon
auch versuchte man , das Heer leistungsfähig zu machen- f ^
die Anhänger des Alten letzten die Entfernung Jüansatz
durch. Da sie sich als Vertreter der Dynastie aufiP 1..
mußte Jüanschikai , um wieder das Ruder an sich zu
diese entthronen , und so wurde vor drei Jahren
Republik und nach einigen weiteren Schwierigkeiten y c,
schikai ihr Präsident . Seitdem ist er unermüdlich tätig
wesen, die Macht Chinas zu heben. Cr will auch die - ' -

Die Gouvernante.
Novelle von F a n n y S t ö cke r t.

4) (Nachdruck verboten .)
„Pfui , welcher Ausdruck, Hans ! Brinkens haben cs

wahrhaftig nicht nötig , auf Heiratskandidaten Jagd zu
machen. Klara ist, wenn auch ihre Figur nicht gerade
tadellos ist, immer eine ganz hübsche Erscheinung . Tie
hat wunderschöne Farben , große , blaue Augen , und , wie
rnir scheint, interessiert sie sich sehr lebhaft für dich."

„Ja , das ist eben das Verhängnisvolle , wenn sie etwas
zurückhaltender wäre , etwas scheuer, etwas unnahbarer , es
ist entschieden reizvoller , solch ein herbes Mädchenrätsel zu
lösen."

„Das sind ja ganz neue Ansichten, die ich bei dir noch
gar nicht kenne !" erwiderte Ernestine verwundert.

„Ich bin auch noch gar nicht lange im Besitz derselben.
Doch nun genug hiervon . Der Wechsel ist jetzt die Haupt¬
sache. In vierzehn Tagen ist er fällig . Fünftausend Mark
denke ich aufzubringen, ' Fresa schuldet mir noch die Summe
für die ' Pferde , dann steht die Waldpacht noch aus . Damit
denke ich Nathan vorläufig zufrieden zu stellen."

„Das glaube ich nicht ; er scheint mir eben ganz be¬
sondere Zwecke mit der Besitzung zu .haben . Die Aeckcr jen¬
seits des Waldes gehören ihm schon, und du wirst ihm
wieder ein Stück chand abtreten müssen und dann —(.

„Nicht einen Fuß breit bekommt er mehr , dieser Jude,"
brauste Salden auf . „Eher wähle ich dann doch ein reiches
Weib ! O , Klara von Blinken , wärst du nicht aller weib¬
lichen Reize bar und nicht gar zu häßlich."

Während dieser Unterhaltung zwischen den Geschwistern
saß Valentine in ihrem düsteren Zimmer und machte sich
ernstliche Vorwürfe über ihr Benehmen auf dem Wald¬
spaziergange . Je mehr sie darüber nachdachte, je unpassen¬
der fand sie es. Sie war so gänzlich uns ihrer Rolle ge¬
fallen ; denn eine Rolle war es , und noch dazu eine ziemlich
schmierige, die sie mit ihrer Stellung übernommen . Sie
ldatte es sich so leicht, so ganz anders gedacht das Leben einer
Gouvernante , nun sich sie wohl ein, daß es mit ziemlichen

Schwierigkeiten verknüpft war , besonders für eine so ver¬
wöhnte junge Dame , wie sie es war ! Auf dem Tische
vor ihr lagen Briefe ans der Heimat , von ihren Schwestern.
Zerstreut nahm sie dieselben in die Hand . Sie enthielten
heitere Berichte von dem geselligen Leben in C., auch einige
interessante Aufzeichnungen von Doktor Palm . Wie derselbe
zuerst ganz trübsinnig gewesen über Balentinens plötzliches
Verschwinden , jetzt aber allmählich sich zu trösten beginne.
„Und zwar bin ich die Trösterin, " schrieb Emmy . „ Seine
tiefdunklen Augen ruhten oft so sinnend , träumerisch auf
mir , es ist mir klar , es wird mein Auftrag sein, dieses
gebeugte , halb gebrochene Männerherz wieder aufzurichten ."
Ein Lächeln flog über Balentinens Antlitz . Unwillkürlich
machte sie Vergleiche zwischen Doktor Palm und Salden,
welche entschieden .zu des letzteren Gunsten ausfielen , trotz¬
dem Doktor Palm nichts als Huldigungen und Aufmerksam¬
keiten erwiesen, und Salden sie erst vor kaum einer Stunde
tief beleidigt hatte . Das sind die Rätsel in der Frauen Her¬
zen, die wir selbst oft nicht zu lösen wissen. 'Valentine
gestand sich jetzt ganz gebeugt , daß sie Salden , allein durch
ihr Benehmen und ihr Auftreten , zu seinen spöttischen Be¬
merkungen herausjorderte , und beschloß, von nun an mehr
auf sich zu achten und sich in jeder Hinsicht der Einfachheit
und Bescheidenheit zu befleißigen , wie es ihrer Stellung
zulam . Auch ihre feinen Kleider unterwarf sie einer Muste¬
rung und wählte das einfachste Gewand , ein kurzes, dunkel¬
grünes Kattunkleid . Diese Entsagung wurde ihr nicht leicht,
denn , von frühester Kindheit daran gewöhnt , hatte sie es
stets geliebt , sich mit ausgesuchter Zierlichkeit zu kleiden.

Saide ns Blicke streiften fi « sehr erstaunt , als sie am
anderen Tage in diesem einfachen Gewand und mit unter¬
würfigstem Benehmen bei Tische erschien. Aber das spöttische
Lächeln, welches sie bestimmt erwartet , spielte heute nicht
um seine Lippen , ein finsterer Ernst lag auf seinem Antlitz
und ließ ihn fast alt erscheinen. Valentine bemerkte heute
zum erstenmal , daß sein lockiges Haar an den Schläfen schon
etwas ergraut und an seinen Mundwinkeln sich tiefe Fal¬
ten eingegraben . Auch mit Gertrud tändelte er nicht in der
gewohnten Weise. Gleich nach Tische ließ er anspannen.
Die Damen sahen ihn die Zügel des kleinen Ponnygespanns
selbst ergreifen und dann in rasender Eile davonfcchren.

- jte
In derselben finsteren Stimmung , mit welcher 0 -ft

verlassen , kehrte er am Abend heim. Das ging so n,cn  je
Tage hintereinander , feirffc Stimmung blieb dieselbe-
schien mit irgendeinem schweren Entschluß zu ringen . --^ ze
mal , wenn er 'sich unbeobachtet glaubte , ruhten ie'lic 0?~1ien
wie verloren auf dem yreist demütig gesenkten 'Kopf
tines . Dann leuchtete es auf in seinem Antlitz,, wie v .()t
Jugendmut , als wolle er alle Sorgen von siji>
und nur von einem großen , mächtigen Gefühl sich
lassen. Hob dann aber Valentine die Blicke wie ve g,
dert zu ihm auf , denn wandte er sich fast verlegen >4
Wie Seufzer drängte es sich von seinen Lippen , seine ^
sunkelten in einem fast wilden , gereizten Ausdruck-
stolzen Königtiger gleich, den listige Menschen geftste

Ernestine beobachtete ihren Bruder mit leuew
digenden Interesse , welche kaltherzige , gefühlsarme -•
oft für solche leicht erregten phantasieoollen 'Gemüter »
Ihr klarer Blick durchschaute den Seelenzustand
die Nähe des schönen Mädchens mit dem aschblonden -̂ n-
den dunklen Märchenaugen , war ihm gefährlich rt [eii'
Und sie muhte es zngeben, daß in ihrem ganzen ® ,u jiir
kreis keine solche interessante Mädchenerscheinung 1
den war . Und nun vollends Klara von Brinke»
den Vergleich in keiner Weise mit Valentine
Das Einfachste wäre gewesen, sich der gefährlichen
auf irgend eine passende Weise zu entledigen . - Se ;C
tine hatte selbst die Einstellung der Gouvernante in ° ^ ertr>̂
geleitet . Dann waren auch die Fortschritte , welche ’ ir,av

E die "ä " "
Ischriiie, T " " aUt ron"

machte, so bedeutend , daß es schon darum nichts.8 ,^ chst°n
eine Aenderung zu treffen . Ueberdies mußten ja
Tage schon eine Entscheidung bringen , ihr Br » ^
doch das von ihr vorgeschlagene Heiratsprojekt e ^ j>ic
Erwägung zu ziehen. Und wenn er auch heul , ^ -org,0'
Ausfahrt zu Brinkens stattfinden sollte , vom fluh '
an in der unliebenswürdigsten Laune gewesen,
Ernestine jedoch große Ereignisse von diesem - ^ lo|l®'

Valentine stand aus der Freitreppe vor de ^ ^^stin°-
als die große Staatskutsche vorgefahren war , un scheine
Salden und Gertrud einstiegen. Klm Gertrud¬
hatte Fräulein Klara noch ausdrücklich gebeten.

(Fortsetzung folgt .)



organisieren , die im Kriege etwa 800 000 Mann zählen
soll , aber man ist über Anfänge noch nicht herausgekom-
Men. Immerhin können kleinere oder größere Teile der
Armee doch geeignet erscheinen , den Japanern entgegenzu-
"eten . Denn die Japaner begnügen sich nicht mit der Er¬
oberung von Kiautschou . Tie verhehlen gar nicht , ihre
Absicht , die ganze Provinz Shantung zu besetzen, sie drin¬
gen auch in der Mandschurei ein , was zu anderen Zeiten
-nutzland sich sehr verbeten hätte . Aber Rußland ist ja
Japans Verbündeter , und China hat von ihm keine Hilfe
lu hoffen . Doch^ da scheint sich ein Retter zu nahen,
-d ie Vereinigten Staaten von Amerika machten schon immer
eifersüchtig darüber , daß ihr Handel nach der Mandschurei
^oic „ ach China überhaupt von niemandem beeinträchtigt
winde . Wo sich aber Japan festseht , ist es mit dem freien
Handel aus . Und so hat Präsident Wilson sich doch,enk-
bhlietzen müssen , amerikanische Truppen nach China zu sen-
bf,n. Ci hofft , das ; ihre bloße Anwesenheit dem japa-
Mchen Uebermut Schranken auferlegen wird.

Erweiterung der Famifienunterstützung
Berli  n , 30 . Rovbr . Tie „ Nordd . Allgem . Ztg ."

sündigt folgcndermatze » eine Erweiterung des P e r -
jonenkreises für Fa milien unter stütz ,ungen  an.
^ie Reichsregierung hat neuerdings weitere Richtlinien be¬
züglich der Anwendung des "Gesetzes vom 28 . Februar 1888

bcr Fassung des Gesetzes vom 4 . August 1914 betreffend
"e Familienunterstützungen aufgestellt und den Bundesregic-
^ »geii zur Beachtung empfohlen . Es handelt sich dabei um
swe recht bedeutende Erweiterung 'des Personenkreises der An-
lpruchsberechtigten . lieber weitere Ergänzungen schweben zur
>>kit noch Verhandlungen mit den beteiligten arntlichen Stel-

Im einzelne » seien aus dem Rundschreiben folgende
bunttc hervorgehoben : JL Im Falle der Bedürftigkeit sind

an Stiefeltern , Stiefgeschwister und Stiefkinder der
'u den Dienst Eingetretenen Familienunterstützuirgen zu ge-
?ohren , imofern sie von .ihnen unterhalten wurden , oder
tz"» Unterhaltungsbedürfnis erst nach dem erfolgten Dienst-
fmtriri hervortrat . Unter denselben Voraussetzungen sind auch
uneheliche» , mit in die Che gebrachten Kindern einer Ehefrau
Mterstützungen zu gewähren , auch wenn der Ehemann nicht
4 Vater ist. Elternlose Enkel der Einberufenen sind den
Nelichen Kindern der Lingetretenen gleichzustellen ; 2. Nicht

j llr  den Familien der Mannschaften des Beurlaubtenstandes,
An auch denjenigen aller übrigen im wehrpflichtigen
tflcr stehenden Mannschaften , welche infolge der kriege-
hcheu Creignisse nicht mehr in der Lage waren , in die
Kmiat zurückzukehren , sind im Falle der Bedürftigkeit Unter-
Jchungcn zu gewahren , sofern glaubhaft gemacht wird , daß
^ als Gefangene Im seindliche » Ausland zurückgehalten wer-
fu. Wobei fein Unterschied zu machen ist, ob sie vom Feinde

^ s Kriegsgefangene oder als Zivilgefangene behandelt wer-
sü- Das gleiche gilt bezüglich solcher Mannschaften , von denen

Vaubhaft gemacht wird , daß lje im Ausland , bei einem
mrine - . oder Truppenteile , zur Einstellung gelangt sind.

Die nrue Füns -Mlliarden -Forderung.

wirren
erlin,  1 . Dez. D ie Fraktionen des Reichstages

»10-

Vi ünche n, 30 . Novbr . Der vorübergehend in Atünchcn
ttzh'^ be amerikanische Botschafter in Berlin , Mr . James

aen gestern abend zusammengetreten , um zu der neuen
N -Hf- Milliarden -Forderung für Kriegszwecke , über die der
^järstag heute beschließen soll , Stellung zu nehmen . So-

,,Lolalanzeiger " unterrichtet ist, kann , gleich wie
, n 4 . August , mit der einmütigen Bewilligung auch der
^tzen Forderung gerechnet werden . Heute tritt die Kom-

>>w " zusammen , in der die internationale Lage eingehend
örtert werden soll.

Die Steilung der Sozialdemokraten.
^ Berlin,  1 . Dez . Der „ Vorwärts " meldet : Tie so-
^wemokratische Reichstagsfraktion beschloß nach eingehender
j^ atung . den geforderten Krediten zuzu stimmen  und

Beschluß mit einer motivierten Erklärung zu begrün-

Der Mittellandkanal.

, Dresden.  1 . Dezbr . Der Sächsische Schiffer-
^ ^ J >n wird die zuständigen Regierungen ersuchen , die Er-
^ü »ngen auf dem Gebiete des Verkehrs in den letzten
, l ĝsmonaten sofort durch Fortführung des Mit-

1 n b f ü h a 1» bis zur Elbe  nutzbar zu machen . Falls
ün ausreichenden einheimischen Arbeitskräften fehlt , möge

Kriegsgefangene bei den Kanalbauten beschäftigen.
7\ :

,e  ainkrikanischcn Lieferungen an Deutschland » Feinde.

tt1(s chhrard , empfing Herrn Edward Seirer Disyen . der
dx., ' ->ner Unterredung mit Genehmigung des Botschafters
kjx ^ Vilinch . Neuesten Nachrichten " folgendes mitteilt : ./Auf

wie sich die Lieferung von Kriegsmaterial an
st, Ä ^ Iands Gegner mit der Neutralitätserklärung Wilsons
^Züsang des Weltkrieges vereinbare , erhielt ich folgende
tzjx,- ort : Der Botschafter persönlich wisse nichts von solchen
h-g^ üngen , aber falls wirklich die Nachrichten über den
tkst.̂ port von Munition und Waffen aus der Union sich

sollten , so sei das nicht gegen das Völkerrecht . Sie
Wbe en  G von privaten Lieferanten und diese würden das-
QiifoJ" 1 Deutschland schicken, wenn es drüben Bestellungen
stge,. würde . Natürlich sei der Transport dann fchwie-
Tckj-. ünd das Risiko größer . Wenn deutsche Kreuzer die

kic mit Kriegskontrebande für England beladen sind,
(iin;°" bcn , jo würden sie diese kapern . Nie und nimmer
für / ." ie Regierung der Vereinigten Staaten 'Ausfuhrverbote

Waren erlassen , da der Verkauf von Landeserzeug-
Vb unter Kontrolle gestellt werden kann . Deutsch¬
st! . ^'s4se auch nicht vergessen , so führte der Botschafter wei-
f>ie g 'H baß es von Dänemark und Schweden Pferde beziehe,
"lijj I Kriegsmaterial seien . Diese Lieferungen wären dann
k  tz o» diesen Staaten eine Neutralitätsverletzung , diesmal
-.eUtcns ,tcu  Deutschlands . (Hier scheint uns denn doch ein be¬
sitz i,j Unterschied vorhanden zu sein . Pferde sind an
UkgT '' Kriegsmaterial , sie können nur indirekt unter den

Kontrebande fallen . Hingegen find Kanonen,
">e und Unterseeboote birutie Kriegswa ^ fen :) Als
jjüt ja ‘0n >n Meriko während des letzten Aufstandes Trup-

ofte , brachte der deutsche Dampfer „ Kronprinzessin
^hlists , DU die Aufständischen Waffen dorthin . Zum
Hvojft ^ suchte mich Herr Gerard , die Mahnung an 'die

0" 9 und die Presse zu richten , nicht jetzt sich gegen
fk» 1» wenden , da nun die Stimmung drüben zu Gun-
, ^ sh ' .Deutschland und Oesterreich umzüschlagen beginne,
w ' ilu'n/ ' s erfreuliches Zeichen sei. Durch eine gerechte Be-

’tte rV,.A er  ~ a 9c werde diese Stimmung auch weiter Fort-

' " uch drüben gelangen konnten
K ieute noch nicht viel besser ."

Die Verhältnisse
Ijv noch nicht viel besser ." Der Gewährsmann

" ' scheuer stkeucsten Nachrichten " fügt diesen Mit¬

teilungen noch als seine eigene Meinung hinzu : In nicht
allzulange ! Zeit werde die Sympathie des größten Teiles
der Amerikaner auf der Seite des Rechtes und der Gerech¬
tigkeit fein . (Frkft . Ztg .)

Graf Witte über vic Folgen des Krieges.
Die Rjctsch " berichtet über einen Vortrag , den Gtaf

Witte in einer Tagung der Vertreter des russischen Handels
und der Industrie in Petersburg über die neuen Steucrplänc
der Regierung und die wirtschaftlichen Folgen des Krieges
hielt Der russische Staaismann erklärte darin , daß ein be¬
sonderer Ausschuß , der unter dem Vorsitz des Reichskontrollcurs
Charitonow tagte , die Einführung von Zuschlägen zu den
Bahnfrachlen beschlossen habe . Die Zuschläge sollen , obwohl
man sich das Bedenkliche dieses Systems nicht verhehlt habe,
nach dem Gewicht der Frachtgüter erhoben werden . Man
schützt ihren jährlichen Ertrag auf 200 Millionen Rubel und
hoffk, weitere 50 Millionen Rubel durch Erhöhung der Fracht¬
sätze auf den Wasserstraßen zu gewinnen . Witte wies die
Zuhörer , unter denen sich lebhafter Widerstand gegen diese
Maßnahmen geregt zu haben scheint , darauf hin , daß alle
Kräfte angesrannt werden müßten , um die wirtschaftlichen
Folgen des Krieges für Rußland erträglich zu machen . Er¬
ließ auch keinen Zweifel darüber offen , daß die jetzt einzu¬
führenden Erhöhungen auch nach dem Kriege beivchaltcn werden
müßten . Zum Schluß seines Vortrages schilderte Witte offen¬
bar die schwere Belastung , der sich die russische Wirtschaft
durch den Krieg aussctzt : die Zensur hat an dieser Stelle
vier Zeilen aus dem Bericht gestrichen , doch ergibt sich der
Sinn der Ausführungen aus dem Zusammenhang.

Petersburg,  30 . Nov . (Ctr . Frkft . ) Die definitiven
amtlichen Schlußziffern der r u s s i s ch e n Getreideernte
des Jahres 1914  ergeben eine Gesamkgctreidcernlc , die
1 ! ,4 Prozent unter dem Mittel der letzten fünf Jahre z u -
r ü ckb l c i b t.

Schweden.
Stockholm,  80 . Novbr . jCtr . Frlft .) Bei der s ch w e-

bischen  M o b i l m a ch u n g kam es unter de » über die
Einziehung unzufriedenen  R e s e r v i st e n in den Mili¬
tärlagern zu Boden , Oestersund und Solleftea zu e r n st e n
Zusammenrottungen.  Die Teilnehmer an diesen anti¬
militärischen Kundgebungen wurden nicht zur Verantwortung
gezogen . „ Stockholms Dagblad " verlangt jetzt eine nachträg¬
liche strenge Untersuchung der Vorkommnisse und fordert,
daß auch jene höheren Kommandostellen vor ein Kriegs¬
gericht gestellt werden , die durch ihre Nachsicht der Schlag-
fertigkeit des Heeres ernsten Schaden zugefügt hätten . In
gleichem Sinne äußert sich Hanning von Melsted in »einer
Zeitung „ PagenT Der bekannte Politiker wirft der Regie¬
rung vor , daß sie zwar die heftigste antimilitaristische Agi¬
tation zulasse , aber den für die Verstärkung der Wehrkraft
eintretenden Blättern durch eine scharfe Zensur jede Möglich¬
keit nehme , die Bevölkerung über den Ernst der Lage aufzu-
klären . In der Sucht , durch den Krieg leicht Geld zu verdie¬
nen , habe man sich mit allen Kriegführenden gut stellen wol¬
len . I n W i r k I i chk e i t ha b e m a n e s a b e r m i t a I l e n
verdorben.  Rußland stelle in den nächsten Wochen die
paar Meilen Anschlußbahn an das schwedisch« Eisenbahnnetz
fertig , dann müsse sich Schweden entscheiden,  ob
es durch ein Ausfuhrverbot gegen Rußland oder durch Zulaj-
sung des Transitverkehrs gegen Deutschland eine unfreundliche
Handlung begehe » wolle . Trotzdem die Regierung 'diese viel¬
leicht folgenschwere Entscheidung treffen müsse , vernachlässige
sie die militärische Vorbereitung und übersehe die ankimili-
küristischen Vorkommnisse.

Bulgarien.
Sofi  a , 29 . Novbr . Bei der Einweihung der hie¬

sigen russischen Gesandtschaftskapelle richtete der bulga¬
rische Tr  a rch Josef an den russischen Zaren ein
Tele  g r a m m , worin er den russischen Waffen den Sieg
über die Feinde des Slawentums und der Orthodorie wünscht.

- Hierzu bemerkt „ Kambana " : Gedachte Der Erarch , als
er sich aus persönlichem Ehrgeiz , von den Russen als Kirchen¬
fürst anerkannt zu werden , die Ahlendung des Telegramms
crläubte , auch seiner orthodoxen Herde in Mazedonien , deren
Geistliche zu Hunderten von schamlosen Griechen .und .gott-
ldsen Serben vertagt werden ? Wie kann der bulgarische
Exarch für den Sieg einer Armee beten , deren oberster
Kriegsherr der Verbündete Serbiens und ein Freund der
Griechen ist ? Wie kann der bulgarische Erarch für den Sieg
der Henker Bulgariens bete » ? Schämt er sich, zuerst Bul¬
gare und dann erst Diener der russischen , mit
Schande bedeckten Orthodoxie  zu sein?

Griechenland.
Athen,  30 . Nov . lCtr . Frkft .) Verschiedene Blätter

drücken ihre M i ß st i m m u n g über die B c st r e b u n
gen des Dreiverbandes  aus , Bulgarien ans Kosten
Serbiens und Griechenlands einen Gebietszuwachs zu ver¬
schaffen . Bulgarien verlange außer Scrbisch -Mazcdonien auch
Kawalla » c- st Hlnterland . Dabei vergäßen Bulgarien und
seine Hintermänner , daß Griechisch Mazedonien seit der An¬
siedlung griechischer Flüchtlinge aus Bulgarien , Thraeicn und
Kleinasien seine ethnologische Zusammensetzung vollständig
geändert habe und jetzt fast rein griechisch mit geringem bul¬
garischem Einschlag sei. Das Nationalitätenprinzip finde also
hier keine Stütze . Auf die Wiedererrichtung eines Balkanbundes
lege Griechenland nicht soviel Wert , um für diese Utopie wert¬
volle , in zwei blutigen Kriegen gewonnene Bezirke zu opfern.
Gegenüber einem solchen Vertragsbruch und solcher Untreue
von Freunden , sagt „ Embros " , werde Griechenland , das sich
nicht in die Gefolgschaft der Entente begeben habe , genötigt
ein , seine Interessen in sicherere Obhut zu stellen.

K o n st a n t i n o p e l, 1 . Dezbr . „ Taswir -i-Efkiar " er¬
fährt , daß Griechenland alle Anerbietungen und Bemühungen
des Dreiveröandes , mit ihm zu gehen und der Türkei den
Krieg zu erklären , zurückwics , weil Griechenland es seinen

snteressen entsprechender finde , alle Meinungsver-
schiede » Heiken  mit der Türkei freundschaftlich zu
rege  ln.

China.
P c I i n g , 5 . Oktbr . Der Tsan Cheng Jüan , das be¬

ratende Oberhaus , legt , nachdem am 3 . Oktober die bekann¬
testen Mitglieder dieser Körperschaft stürmische Reden gehalten
haben , der Regierung eine Denkschrift vor , in der die Ver¬
antwortlichkeit Englands an der Verletzung her Neutralität
Chinas durch Japan dargelegt wird.

Aus der Schweiz,  1 . Dezbr . jCtr . Frkft .) Aus
Peking wird gemeldet : Die Gesandten China » bei den krieg¬
führenden Mächten erhielten den Auftrag , jetzt schon Chinas

Recht auf Beteiligung an der Friedenskon-
f e r e n z anzumelden.

Lokaler und  vermischter Teil.
Limburg,  den D. Dezemtzer 1914.

«?* Das Eiserne Kreuz.  Für bewiesene Tapfer¬
keit vor dem Feinde wurde der Gerichtsassessvr Leutnant
d . R . Wilhelm  T e tzne r , früher hier , Sohn des Herrn
Oberlandmessers Tetzner in Jülich , ausgezeichnet.

*** Englische Gefangene  trafen gestern mittag
und heule früh hier ein , um au ' dem Gefangenenlager bei
Dietkirchen untergekracht zu werden . Es waren etwa 3 - 400
an der Zahl . Auch diesmal hatte sich wieder eine große
Anzahl Schaulustiger in den Straßen , durch die iich der
Zug bewegte , eingefunacn . Das Aussehen der Gefangenen
war zum Teil ein jämmerliches , vielen Soldaten fehlten
Schuhe oder Strümpfe , andere wieder waren ohne Kopf¬
bedeckung . Der Durchmarsch durch die Stadt geschah ohne
Zwischenfälle.

::i* Strafkammersitzung  vom 30 . November . Der
Tagelöhner I . G . von Offheim ist vom Schöffengericht in
Limburg wegen fahrlässiger Körperverletzung
zu 9 Mark Geldstrafe verurteilt worden . Am 6 . April
d . Js . fuhr der Angeklagte mit einem Fuhrwerk über die
Plötze nach der unteren Fleischgasse . Er fuhr in eine spie¬
lende Kinderschar hinein . Das Kind des Gastwirts C o n-
radi  wurde hierbei erheblich am Fuße verletzt . Die Kin¬
der befanden sich auf dem Fußsteig . Die von dem Ange¬
klagten eingelegte Berufung wurde verworfen . — Der I . V.
in Nlederlelters , Gärber von Beruf , hat sich wegen schweren
Diebstahls  zu verantworten . Im Jahre 1913 wurden
aus dem Lagerhaus der Firma Michel u . Wolf hier , sowie
aus dem Güterschuppen der Eisenbahn , sechsmal Häute ge¬
stohlen , ohne daß der Täter ertappt worden wäre . ' Die
Nachforschungen ergaben , daß der Angeklagte wiederholt
Häute an Gerbereibesitzer der Nachbarschaft verkauft hatte,
über deren Erwerb er sich nicht ausweisen konnte . Der An¬
geklagte war früher Wächter der Wach - und Schließgesell¬
schaft hier und kannte die fraglichen Lokalitäten . Bei dem
letzte » Diebstahl im November 1913 gelang es , die Fuß¬
spuren des Diebes mittels Gipsabdruck festzustellen und es
ergab sich, daß die Stiefelsohlen und Gummiabsätze des
Angeklagten genau mit den Gfpsabdrücken übereinstimmten.
Das Gericht hielt den Angeklagten nur im letzten Falle für
überführt und erkannte auf neun  M o n a t e Z u s a tz. st r a f e
zu einer früher erkannten Strafe . Wegen der anderen fünf
Fälle wurde der Angeklagte freigesprochen.

*:,■ Geheizte Güterwagen zum Verwundeten-
tr an spart.  Die Heeresverwaltung hat angeordnet , daß
in bedeckten Güterwagen , die zur Beförderung verwundeter
Soldaten dienen , aber vom Heizkesselwagen nicht geheizt wer¬
den können , tragbare Oefen aufzustellen sind . Die Eisenbahn-
direktionen wurden beauftragt , solchen Anforderungen der
Linieniömmandanturen ungesäumt zu entsprechen und für das
notwendige Heizmaterial Sorge zu tragen.

Für Landwirte und  F u h r w e r k s b e s i tze r.
Die nächste Versteigerung  von kricgsunbrauchbaren M i -
I i t ä r - und B e u t e p f e r d e n findet am Samstag,
de»  5 . d . Mts ., vormittags 10 Uhr , im Hof der neuen.
Dragonerkaserne in Mainz,  Mombacherstraße , statt . Es
kommt eine größere Anzahl von Pferden zum Verkauf.
Die Verkaufsbcdingungen sind die gleichen wie seither . —
Ein Vertreter der Landwirtschaftskammer wird zur Auskunft-
crteilung zugegen fein.

*** Der Stellvertretende kommandierende
G c » e r a i des 18.  Armeekorps macht bekannt:
Es ist erforderlich , daß das stellvertretende Generalkommando
über den Aufenthalt  der i,n» Korpsbezirk befindlichen
aus dem Felde krank oder verwundet zurückgekehrten Offi¬
ziere  dauernd unterrichtet ist. Es haben ' sämtliche in Be¬
tracht kommenden Herren , die sich nicht bereits bei den ört¬
lichen Garnisonkommandos gemeldet haben , dem stellvertre¬
tenden Generalkommando eine kurze Meldung c inzu¬
reichen,  aus der ersichtlich ist : Name , Truppenteil , Auf-
enthaltsort , Tag der Rückkehr aus dem Felde , voraussicht¬
licher Tag der Wiederherstellung als garnison - oder telddienst-
fähig.

E r z e u g n i s s e d e r K a r t o f f e I t r o ckn e r e i. Im
Anschluß an die Mitteilung vom 5 . November über die
Absatzregelung von Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei be¬
sagt jetzt eine neue Bekanntmachung , daß die Fabrikanten
von Kartoffelstärke verpflichtet sind , zur Brotbereitung von
ihren Erzeugnissen die im Betriebsjahr 1914 15 vom 29.
Novembei 1914 an fertiggestellt werden , durch die Trocken-
lartoffelverwertungsgesellschaft m . b . H . abzusetzen a ) 70
n . H . ihrer trockenen Kartoffelstärke und ihres Karioffelstärke-
mehls , soweit diese Erzeugnisse von Superior - oder Prima¬
qualität sind , t>) den Rest der unter a ) genannten Erzeugnisse,
insoweit als er nicht zu anderen Zwecken als zur Brotberei-
tung abgesetzt wird . Für die der Trockenkartoffel -Verwcrtungs-
E . m b . H . abgelieferten Erzeugnisse erhält der Lieferant einen
Abschlagspreis (zurzeit 29 .30 M . für 100 Kg . brutto ein¬
schließlich Sacks , als Restzahlung erhält der Fabrikant 0 .50
Mark für 100 Kilogrannn brutto der abgelieserten Mengen
nach Fertigstellung der Bilanz für 1914 15 . Die Erzeug¬
nisse müssen frei von Chlor und technisch säurefrei sein und
dürfen bi - 20 v . H . Feuchtigkeit enthalten . Für Ware
von geringerer Beschaffenheit können Preisabzüge festgesetzt
werden.

v4 ; Michülbtch , 1. Dezbr . Die am 29 . Oktober hier
tagende Kreissynode Kirberg  hatte die Herausgabe
eines W e i h n a chts g r stß es an die im Felde stehenden
Krieger des Synodalbezirks beschlossen . Derselbe ist nun¬
mehr gedruckt und wird demnächst bei den einzelnen Pfarr¬
ämtern eintreffen , damit von dort die Versendung beizeiten

w Der heutigen Landauflage des „ Limburger Anzei¬
gers " liegt ein Prospekt der Firma Jos . Mitter , Limburg,
bei , worauf wir empfehlend Hinweisen . 4 )278
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erfolgen kann. Auch ist die Auflage de- Blattes groß genug,
um in genügender Anzahl an die einzelnen Familien, in
erster Linie an die Angehörigen der Krieger, verteilt werden
zu können.

Straßburg (Elf.), 28. Novbr . Die ersten eng¬
lischen Geschütze  in Straßburg , zwei starke Feldgeschütze
modernster Gattung , stehen seit heute beim Kaiser Wilhelm-
Denkmal am Kaiserplatz, Die Geschütze wurden laut Im
schrift am 2. November bei Ppern von der 3. KompagiL
des 2. Untcrelsässischen Infanterie -Regiments 143 dem Feinde
in einem Kampfe abgenommen.

Waldenburg (Schles.), 28. Novbr . Das „Neue Wal-
denburgcr Tagblatt " meldet: Auf der schlesischen Gebirgs¬
bahn Glah^Dittersbach sind heute nachmittag von einer An¬
zahl Frauen , die auf offener Bahnstrecke  in der
Nähe von Wüstegiersdorf den Soldaten eines Militärzuges
Liebesgaben in die Abteile reichten, durch einen den Militär¬
zug überholenden Personenzug drei überfahren und ge¬
tötet  worden.

Budapest, 29. Novbr. (Etr . Bin .) Im Sinne der
heute erfolgten Verfügung der Regierung wurden für Wei¬
zen , Roggen , Gerste . Mais  und für die aus die¬
sen gewonnenen Al e h I so r,t en, ferner für Kar lasse  l-
und R c ism ehl  ab 10. Dezember Höchstpreise fest¬
gesetzt,  welche nach verschiedenen Landesgegendenvariieren.
Für Weizen und Roggeil gelten die in der zweiten Hälfte
des Oktobers bezahlten Durchschnittspreiseals Grundlage.
Gegen die Verordnung Zuwiderhandelnde werden mit Arrest
bis 15 Tagen und Geldbuße bis 200 Kronen bestraft.

Budapest, 30. Novbr . (Etr . Frkftr .) Ein Bravour-
stück ganz besonderer Art , das von unserem Flieger¬
korps i >i Przemysl  ausgeführt worden ist, wird be¬
kannt, In Przemysl wurde dieser Tage ein Mann der Be¬
satzung von einem tollwutverdächtigen Hunde gebissen. Im
Aeroplan wurde der Mann aus der Festung an die Grenze
und von dort mit der Eisenbahn an da- hiesige Pasteur¬
institut gebracht, wo er sich derzeit in Behandlung befindet.

Konstantmopel, 29. Novbr. Auf Grund von Unter¬
redungen, die der Groszrabdiner der Türkei mit dem Minister
des Innern gepflogen hat , hat sich die türkische Regierung
bereit erklärst fremdländischen,  in der Türkei wohn¬
haften Israeliten,  insbesondere russischen Staatsange¬
hörigen, die zu Tausenden um die Gewährung der osmanischcn
Staatsbürgerschaft nachsuchten, diesen Wechsel in der Staats¬
bürgerschaft unter der Bedingung zu gestatten, daß sre die
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Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Quartiervergütungen (Quartiergclder)

für die Einquartierung der Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬
schaften des 2. Batl des Reserve-Jnfanterie -Regimentŝ Nr . 87,
welche hier in der Zeit vom 4 .—1V. bezw . 5 . - 19.
August d. IS . einquartiert gewesen sind, erfolgt am

Montag , den 7. Dezember 1914, vorm von 8H,
bis 12 Uhr, Mittwoch , den » . Dezember 1914 , vorm
von 8 '/, bis 12 Uhr und Donnerstag , den 19. De¬
zember 1914, vorm. 8H, bis 12 Uhr im Rathanfe Zim¬
mer Nr 13 (Stadtvcrordnetcnfitzungsiaall.

Die Vergütung ist von seiner zur Familie des betr. Quar-
ticrgebers gehörenden erwachsenen und zur Quittungslcistung
berechtigten Person in Empfang zu nehmen.

Einc Auszahlung an Kinder erfolgt nicht.
Um eine ordnungsmäßige Abwickelung der Auszahlung

zu ermöglichen und nach Möglichkeit ein längeres Warten der
Empfangsberechtigtenzu verhindern, empfiehlt cs sich, daß
am M-ntag, den 7. Dezember die Quartiergelier, deren
Zuname mit den AnfangsbuchstabenA bis einschließlich I,
am Mittwoch, den 9. Dezember diejenige», deren Name
mit den AnfangsbuchstabenK bis einschließlichP, am
Donnerstag, den 10. Dezember 1914 die Ouartiergeber,
deren Name mit den AnfangsbuchstabenO bis Z beginnt,
die Vergütungen abheben.

Die Unterkunftsausweise(Quartierzettcl), soweit dieselben
nicht bereits abgegeben worden sind, müssen mitgcbrachl und
bei der Auszahlung abgeliefert werden.

Limburg, den 30. November 1914.
Der Magistrat:

3[276 _ Harrten.

Bekanntmachung
Die für Kriegerfamilieu aus Mitteln des Kriegsfnrsorge-

fonds bewilligten Bar und Wohvungsmicte-Untcrstützungen
für den Monat November d. Js . werden am Freitag,
den 4. ds . Mts . von vormittags »V* Mir ab auf
der Stadtkaffc ausbezahlt

Die Auszahlung der Wohnungsmictc-Unterstützungcn erfolgt
an die Wohnungs -Vermieter.

L im bürg,  den I.  Dezember 1914.
Der Magistrat:

H a e r t e n.

osmanische Staatsbürgerschaft nicht wieder nach dem Kriege
aufgeben. Zehntausend dieser Israeliten sind in Jerusalem
ansässig._

Kurzer Werreide-ELoeheuderichr
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt«

sestaftsratS vom 24 . bis SO. Novbr . 1914.
Am 28. November ist eine Verordnung des Bundesrats

in Kraft getreten, nach der Höchstpreise für Speisekartoffeln
beim Produzenten eiugeführt sind. Die Verordnung unter¬
scheidet vier Preiszonen, wobei für den Osten einschließlich
der beiden Großherzogtümer Mecklenburg der Preis für den
Zentner auf Mark ?,75, für Mitteldeutschland auf 2.85, für
Nord-Westdeutschland auf Mark 2,95 und für West- und
Süddeutschland auf Mark 3.05 festgesetzt ist. Diese Preise
gelten für die Sorte Daber, Imperator , Magnum bonum
und up te date. Für alle anderen Speisekartoffeln lauten
die Preise um 25 Pfg . für den Zentner niedriger, also für die
vier Preiszonen Mark 2,50, Mark 2,60, Mark 2,70 und
Mart 2,80. Bemerkenswert ist, daß solche mit Konsumenten,
Konfnmentenvereiiiigungen oder Gemeinden abgeschlossenen
Verkäufe, welche eine Tonne nicht übersteigen, nicht an die
Höchstpreise gebunden sind. Auch gelten die Höchstpreise
nicht für Saatkartoffeln und nicht für Salatkartoffeln . —
Am Eetrcidcmarkte haben sich in der letzten Zeit Verhältnisse
herausgebildet, die in den Kreisen des Handels den Wunsch
nach einer Aenderung der Höchstpreisvorschriften immer lauter
werden lassen. Der Umstand, daß cs erlaubt ist, ab jeder
Station zum ' Höchstpreise zu kaufen ahne Rücksicht darauf,
ob dabei die für de» Verbauch-ort geltende Höchstgrenze
überschritten wird, hat dazu geführt, daß die westlichen
Mühlen durch eigene Einkäufer direkt im ganze» Lande
Erwerbungen vornehmen, und zwar zu Preisen, die der
Handel nicht bewilligen kann. Tragen schon diese direkten
Käufe dazu bei, den Händlern das Geschäft zu erschweren,
so kommt noch hinzu, daß beim Verkauf von Getreide
vielfach die Lieferung von Kleie zur Bedingung gemacht
wird. Eine andere Art , die Verordnung zu umgehen, be¬
steht darin, daß Händler zu Preisen, die einen Weiterverkauf
ausschließen, Getreide erwerben und für eigene Rechnnng
ausmahlen lasten, da sie beim Verkauf des Mehles und
der Kleie nicht an Höchstpreise gebunden sind. MleZ>erartigen
Manipulationen sowie die Bewilligung hoher Sackleihege¬
bühren und Einkaufsprovifionen an den Verkäufer find ge¬
eignet, die getroffenen Ma ßnahmen illusorisch zu machen

Uergebung
der Geriitelieserung zur Ausstattung der Baracken für die

Kriegsgefangenen in L-mburg(Lahn).
1. Bettwäsche , wollene Decken, Strohsäcke pp. in 10 Losen zusammen fürrund 40000 Mk.
2 . hölzerne Geräte : Bänke, Schränke. Gerüste, Brotbrclter, Nachttische,

Pritschen, Riegel, Schemel, Stühle , Tische, Zu-
schncidebretter in 10 Losen zusammen für rund . 36000 Mk.

3.  28 Schilderhäuser : in 10 Losen (geeignete Gegenstände für Hand¬
werker mit kleinen Betrieben).

4. 1162 Bettstellen von Eisen in 3 Losen __
5 . blecherne Geräte : Afcheimer, Ausschöpfkellen, Fußbadewannen, durch¬

schlage, Handlaternen, Spcifklragcgefäßc, Trink¬
kannen, Trinkbecher, Vorlegelöffel, Waschschüsseln,
Wasfcreimer, Wasferkanncn in 6 Losen zusammen
für rund . . . . - 12000 Mk.

6. eiserne im Handel Aexte, Beile, Bänke, Bratpfannen, Kohlen-
vorkommende Geräte : kosten, Gewichic, Feuerhaken, Feuerschippen,

Fleifchgabcln und -Hackemaschinen. Kaffee¬
mühlen, Müllschippen, Schaufeln, Spucknäpfe,
Dezimal- und Tafelwagen. Waschständer
in 4 Losen zusammen für rund

7. Eimer und Zober von Holz in 4 Losen zusammen für rund
Termin: Mittwoch den 9 . Dezember 1914 , vormittags 11 Uhr.

Bedingungen, Anschläge, Zeichnungen und Bictungsfcheine liegen im Geschäftszimmer
Limburg (Lahn ), Neumarkt 8 I. zur Einsicht bereit. 2(278

Die Verwaltung

und den reellen Handel zu schädigen. Der Vorstand der
Berliner Börse hat sich denn auch mit einer Eingabe, dii.
von der Handelskammer befürwortet wird, an die Regie¬
rung um ' Abhilfe gewandt, und man erwartet, daß zu¬
nächst eine Abänderung der Vorschriften über den Verkehr
mit Hafer, Gerste und Kleie erfolgen wird. Wie notwendig
besonders eine Abänderung in Bezug auf Gerste ist, das
haben die Verhältnisse in der Berichtswvche von neuem
bewiesen. Es fehlte wieder jegliches Angebot in Gerii
unter 68 Kilogramm, und für das spärliche Angebot m
schwererer Ware bestand eine derart dringende Nachfrage, vast
die Preise in Berlin auf über Mark 280, in Hamburg auf.
über Mark 290 anziehen könnten. Es ist deshalb nicht «c,
ter verwunderlich, daß in weiten Kreisen der Landwirstchal>.
insbesondere bei der bäuerlichen Bevölkerung, eine starke
Erbitterung darüber besteht, daß nur für die Erzeug»'!!̂
die der Landwirt verkauft, Höchstpreise eingeführt sind, maü
rend Futtermittel , die er für seinen Betrieb kaufen mutz,
nach wie vor Wucherpreise haben dürfen.

Es stellten sich die Preise am letzten Markttage in Mk. ?'
1000 Kilo wie folgt: (Die in Klammern bcigefügre» Preise sin» 1
gesetzlichen Höchstpreise.)

Weizen Roggen Gerste Hafer
üter 68 Kg.

— (220) — — (2, :j
210 (212) — 205 (260
— (236) — —
235 (235) — 220- 221 W'
— (2t6) —_ — >.2 0̂

Limburg, 2 Dezbr.1914 Wochenmarkt. Aepsel per Pfd . 10- 20 fV-
Birnen per Pf ». >0 20 >fg , Butter per Pfd. 1.3' —0.00 Mk., Citt
nen per Stück 6- 8 ’J fg., Eier per Stück 12 Pfg., Endwien 6
Psa., Kartoffeln per Pfd . <>0 - •0 Psg., per Zentner 0 00 Mk. (V°A.
preis). Knoblauch per Psd *0 Psg., Kohlrabi »tenrdisch per
5 ln Pf '., unterirdisch per Stück 6—12 Afg.. Meerrettig per Stau«
20—30 Psg.. Tomatendpselper P d. 25—0 Big., Traub n per I l
40—50 Pfg.. Rosen' oN per Pfd. 25 - 00 Pfg., Rettig per ®
6—10 Pfg ., Rüben gelbe ver Psd. 20 Psd., w fße 5- 0 Psg-
per Psd. 10 Psg , Rotwaut per Stück 15—30 Psg . Weißkrout
Stück 8—15 Psg . Schwarzwurz -er Pjd . 25—00 Psd., Svm«t
Pfd. 20 Psg.. Sellerie per Siück 5—10 Psa .. Wirsing fit
8—15 Psg., Zwiebeln per Pjd . 13- 60 Psg., Kastanien per Pch- "
Pfg., Wallnüffe ver 100 Sr . 50 Pfg . Hafelnüffe per Pfd (0

Oeffeutticher Wetterdienst
Wetteraussicht für Donnerstag, den 3. Dezember 1914

Bcräiidcrtc Bewölkung , doch meist wolkig mit Niederschlag
fortgesetzt milde.

6 000 Mk.
2 500 Mk.

eine
Dampsdreschgar-

nitur mit
Selbstbinderpreffe
nebst Sprenbläser

frei Angebore unter -‘ '
3)278 an die Expcd. d. -v-

Freundliche 3 -Z.
Wohnung nebst ZubehörL
vermieten. /

„Felseneck ', Stalls

Einen tüchtigen

sucht ^Jos . Kalteyer'
_ Mühlem̂

empfiehl!

im BeitrA
von Büchern und
kaufmännischen Arbeite»
Nebenbeschäftigung.
Näheres Obere FseisclMll̂ .

KlllslllM

$tilpd)t§!afc jtim cmz. Kctnciiiiitips.
Einzahlung bis 6 Dezember, Auszahlung am Freitag den

11. Dezember , abends8 Uhr. 6 278

NoOliß-Urreiil|ii Limburg
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Die Zinse«
von den ans festes Ziel bei uns angelegten Kapitalien kön¬
nen von heute ab aus unserem Büro erhoben werden. Kasse-
stunden an Wochentagen vormittags von 8 —12 Uhr;
nachmittags ist das Geschäftslokal für Kasscn-Geschäftc
geschloffen.

Limburg , den2. Dezember 1914.
7(278 Der Vorstand.

Weibliche Dienstboten gesucht. Vermittlung kosten¬
los. Kreisarveitsnachweis Limburg
6(203 Walderdoiffer Hof.

Muass-u.Plloeeanstalt Mm  MassaaUl
Herzliche Bitte!

Trotz des Krieges, der in diesem Jahre an die Mild
tätigfeit der Menschen io große Anforderungen stellt, be¬
sonders in dieser Zeit vor Weihnachten, lassen wir unsere
alljährliche Weihnachtsbittehinausgehcn zu unfern Freunden.
Wir rechnen damit, daß wir unfern 384 geistesschwachen
Pfleglingen den Tisch nicht so reichlich decken können wie
sonst; da ater den meisten unserer Kinder das Verständnis j
für den Krieg und den Ernst der Zeit abgeht, würden sie cs -
nicht begreifen können, wenn sie diesmal auf ihre Weihnachts- >
gescheute ganz verzichten sollten Sic vertrauen scsi darauf, |
daß das Christkind für sie mit seinen Gaben auch in dieser :
Kricgszeit auf die Erde hcrniederkommt. Und wir vertrauen '
mit Helft uns dehalb, Ihr lieben Freunde in Stadt und !
Land, den Tisch wieder decken Jede auch die kleinste Gabe
in Bar zur Erfüllung mancher besonderer Wünsche, ist Herz
lich willkommen, ebenso dankbar anderes, wie Spielsachen,
Bekleidungsstücke, Aepsel, Nüsse, Gebäck usw.

Der treue Gott, der in dieser ernsten Zeit Großes an
uns tut und von uns fordert, der auch der Aermsten nicht
vergißt, segne Gaben und Geber.

Martin , Pfarrer, Tobt,
Vorsitzender des Vorstandes. Direktor.

Das Postscheckkontoder Anstalt ist Frankfurt a. M . 4000.

Für Kückkl Md Krolmliüchr.
Wir machen die Herren Bäckermeister und Brotvcrkäufer

auf die amtliche Bekanntmachung der Verordnung über den
Verkehr mit Brot vom 28 . Oktober 1914 aufmerksam.

Nach Bnndesrats -Borschrift ist diese
Verordnung in den Bäckereien und
Brotverkaufsräumen auszuhängen.

Aushängeplakate sind zum Preise von 40 Pfg , zu haben
in »er

Kreisblattdrrrckerei,
Limburg , Brnckengaffe 11.

Teldpostsendungeti*
Frankfurter Würste , F-leifchkonserveu,

Sardinen in Dosen, Anchovh Paste , Sarve»
butter , cond. Milch , Honig etc. in Tuben

9(278 Friede. Kloos Ww., LimbE

8(236

..... JO Ml. en
von gefallenen Kriegern liefert
nach jedem Bild mit einer ^ irtzu^-
vollen Kriegsvigneiie inla. Ausfühi

Robert Rentier , Limbtn ’f?-

Kie Berufswahl im Staatodrc»^v -»- ' — Ass»
Borichrlfken über Annahme, Ausbildung, Prüinng - ^
stellung und Beförderung in säimlichen ^
Reichs, und Staats -, Militär - und Manncstw ^ ^Reichs, und 'Staats -, Militär - und Mar 'm>
Mit Angabe der erreichbaren Ziele und Ewka .
Nach amtlichen Quellen von Geheimrat A. , Mk.
11. Auflage Gepeslel 3.60 Mk., gebunden 4.9

Hoch « Sprachführer.
Deutlcki, Spai -isw je1.60M , Frnnzöftlcv. Englu« -̂ ,(#
mich, ssoolländ.. Dänisch. Böhmisch, Schw-öNck». u
je 1,80 Mk.. Portugiesisch, Polnisch. Ru 'st'ch-^ 0 .,
Türkisch. Neugriechisch, Arabisch, Togo h sjjff.,
Rumänisch 2 Mk., Persisch 3 Mk., Suaheli .. .
Japanisch 4 Mk.. Chinesisch4 Mk. Sämtlich » ^
den. Dieselben enthalten unter ueter Ge¬
ber Aussprache vielseitige Gespräche für Umg
schäftsverkehr und Reise, kurzgefaßte Grammatt >

jammlungen und Leseübungen.

Dresden « . Feipzig , G, A. ^ e
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